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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brock haus, Ru dolf - Äl tes te und Die ner
“Ha be acht auf dich selbst und auf die Leh re, be har re in die sen Din gen,
denn wenn du die ses tust, so wirst du so wohl dich selbst er ret ten als
auch die, wel che dich hö ren“

(1. Tim 4, 16).
Den Chris ten, wel che, dem be stimm ten Ge bo te Got tes fol gend, aus den re li ‐
gi ö sen „La gern“ der Chris ten heit „zu Ihm“ hin aus ge gan gen (Heb 13, 13)
sind, wird häu fig der Vor wurf ge macht, daß sie je des „Amt“, oder doch die
Fort dau er des sel ben, in der Ver samm lung oder Ge mein de Got tes leug ne ten.
Der Vor wurf ist nicht ge recht. Je ne Chris ten leug nen nicht das Amt über ‐
haupt, sie ver ur tei len nur das, was der Mensch dar aus ge macht hat. Sie kön ‐
nen das, was man heu te un ter „Amt“ (in geist li chem Sin ne) ver steht, nicht
als schrift ge mäß er ken nen und dar um auch nicht an er ken nen.

Die Haup t ur sa che der Ver wor ren heit der Be grif fe in die ser Hin sicht liegt
wohl in der Nicht be ach tung des Un ter schie des zwi schen „Amt“ und „Ga ‐
be“. Auf die sen Un ter schied ist schon oft hin ge wie sen wor den 1 Ver glei che
auch die Ab hand lung über „Ga ben und Äm ter“ von J. N. Dar by. . Das Au ‐
ße r acht las sen des sel ben muß not wen di ger wei se zu al ler lei ver kehr ten
Schlüs sen und Hand lun gen füh ren.

Die Ga ben ste hen in Ver bin dung mit dem Lei be Chris ti in sei ner Ge samt ‐
heit. Sie wer den ver lie hen zu des sen Samm lung und Auf er bau ung. Es han ‐
delt sich da bei nicht um den Be sitz be stimm ter Ei gen schaf ten oder be son ‐
de rer Er fah run gen, um das Er rei chen ei ner ge wis sen Stu fe im Al ter oder in
der Er kennt nis; nein, die Ga ben sind, wie schon das Wort aus drückt, freie
Mit tei lun gen der Gna de, Ge schen ke des Herrn, ver mit telt durch die Kraft
und Wirk sam keit des Hei li gen Geis tes. Er (Chris tus) ist hin auf ge stie gen in
die Hö he und hat den Men schen Ga ben ge ge ben (Eph. 4, 8).
Äm ter ste hen in Be zie hung zu der ört li chen Dar stel lung des Lei bes Chris ti,
der Orts ge mein de; ih re Be fug nis se ge hen nicht über die se hin aus, der Kreis
ih rer Aus übung ist durch aus auf die ört li che Ver samm lung be schränkt. Des ‐
halb kann man nicht von ei nem Apo stel, Pro phe ten, Evan ge lis ten, Hir ten
oder Leh rer ei ner ört li chen Ge mein de re den, wohl aber von Äl tes ten und
Die nern (Di a ko nen) oder Die ne rin nen der Ver samm lung zu Phi lip pi, Je ru sa ‐
lem usw. Je ne sind gleich sam Ge sam tei gen tum, die se ört li cher Be sitz. Dar ‐
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um fin den wir ei nen Apol los heu te tä tig in Ephe sus, bald dar auf in Ko rinth
und spä ter auf der In sel Kre ta (Apg. 18, 24-27; 1. Kor 3, 6; Tit 3, 13). Äl tes ‐
te aber wa ren an ihren Wohn ort ge bun den; hier, und nur hier, war die Stät te
ih rer Wirk sam keit.

Der Um stand, daß Lu ther das grie chi sche Wort „di a ko nia“ (Dienst) an vie ‐
len Stel len mit „Amt“ über setzt hat, hat wohl da zu mit ge hol fen, die Be grif ‐
fe zu ver wir ren. Wenn er z.B. in Apg 6, 4 re det vom „Am te des Wor tes“
(vgl. auch Apg 20, 24; 21, 19) und in 2. Kor von „dem Amt, das den Geist
gibt“, - „das die Ver damm nis (die Ge rech tig keit) pre digt“, in Eph 4 vom
„Wer ke des Amts, da durch der Leib Chris ti er bau et wer de“; wenn man fer ‐
ner in Kol 4 liest: „sie he auf das Amt, das du emp fan gen hast“, oder in 2.
Tim: „rich te ein Amt red lich aus“ (2. Kor 3, 8. 9; 5, 18; Eph. 4, 12; Kol 4,
17; 2. Tim 4, 5; 1. Tim 1, 12) u.a. Stel len. So kann man ver ste hen, daß man ‐
che des Grie chi schen nicht kun di ge Le ser des Neu en Tes ta ments nicht zu
ei nem kla ren Ver ständ nis der Be deu tung des Wor tes kom men kön nen. An
all den ge nann ten Stel len steht im Grie chi schen „di a ko nia“; so bald man
die ses Wort (statt „Amt“) in den Text setzt, wird al les ein fach, und die ver ‐
meint li chen Wi der sprü che schwin den.
Es ist ei ne selt sa me Be weis füh rung, wenn man sagt: „Die Schei dung zwi ‐
schen Ga ben und Amt ist un rich tig. Das Wort Amt heißt im Grund text di a ‐
ko nia und be deu tet Dienst 2 Wenn es Dienst be deu tet, dann soll te man es
doch auch so über set zen. Wo nun Ga ben sind, die ge braucht wer den, da ist
auch ein Dienst; wenn al so je mand die Ga be der Er mah nung hat und sie be ‐
tä tigt, mit der sel ben dient, dann tut er ei nen Dienst, und Dienst ist nach der
Schrift so viel wie Amt; dem nach be steht nach dem Neu en Tes ta ment die
Schei dung zwi schen Amt und Ga ben gar nicht.“ - Es ist wohl un nö tig, die ‐
sen Wor ten et was hin zu zu fü gen. Auf sol chem We ge läßt sich al ler dings al ‐
les be wei sen. Der Schrei ber scheint gar nicht zu wis sen, daß ge ra de die Ver ‐
men gung der bei den Be grif fe Ga be und Amt An laß ge ge ben hat zu der un ‐
se li gen Schei dung zwi schen „Geist li chen“ und „Lai en“, zur Auf rich tung
der Pries ter herr schaft, ja, zu dem Auf bau des gan zen hi er ar chi schen Sys ‐
tems.

Das Wort di a ko nia be deu tet ir gend ei nen Dienst, sei es im Evan ge li um, in
der Ver kün di gung des Wor tes an die Gläu bi gen, in der Aus tei lung von Lie ‐
bes ga ben an die Wit wen, in der Be die nung der Ti sche, in der Be sor gung der
Her de Chris ti, oder was ir gend sonst es sei. Es er scheint fast im mer mit ei ‐
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nem Bei wort, das sei ne nä he re Be deu tung be stimmt. In Heb 1, 14 wird es
ab so lut ge braucht in Ver bin dung mit „En geln“; so auch in 2. Tim 4, 11 im
Blick auf Mar kus: „er ist mir nütz lich zum Dienst“. Was in bei den Fäl len
ge meint ist, ist un schwer zu ver ste hen. Wenn das Wort von Dienst re det, so
meint es eben Dienst, und nie mals hat di a ko nia die Be deu tung von „Amt“
in dem Sin ne, wie man heu te von ei nem „geist li chen Amt“, „Pre di ge r amt“,
„Lehr amt“ und dergl. re det. Von al le dem weiß die Schrift nichts. Sie re det
im Blick auf die Of fen ba run gen des Geis tes in der Mit te der Ver samm lung
(Ge mein de) zur Samm lung, Auf er bau ung etc. von Ga ben oder Gna den ga ‐
ben, Diens ten und Wir kun gen (1. Kor 12, 4-6; Eph. 4, 8).

Die Äl tes ten (Griech.: pres by te roi = Äl te re, da her das heu te noch üb li che
„Pres by ter“) wa ren mit der Beauf sich ti gung und Hut der Her de in geist li ‐
chem Sin ne be traut, die Die ner mit der Sor ge für das ir di sche Wohl der
Gläu bi gen; die ei nen be sorg ten gleich sam die in ne ren, die an de ren die äu ‐
ße ren An ge le gen hei ten der be tref fen den Ver samm lung. Al ler dings konn ten
die Äl tes ten auch be son de re Ga ben ha ben, und die Di a ko nen, wenn sie
„wohl ge dient hat ten, sich ei ne schö ne Stu fe er wer ben und viel Frei mü tig ‐
keit im Glau ben“ (1. Tim 3, 13), und so, wie z.B. der Evan ge list Phi lip pus,
auch in an de rer Wei se vom Herrn be nutzt wer den und zum Se gen für Be ‐
kehr te und Un be kehr te die nen.
Die Äl tes ten wer den an ver schie de nen Stel len „Auf se her“ (Griech.: epi sko ‐
poi, wor aus un ser Wort „Bi schof“ ent stan den ist) ge nannt, weil eben ih re
be son de re Ver ant wort lich keit dar in be stand, Auf sicht zu füh ren und die
Her de Got tes zu hü ten (1. Pet 5, 1-2). Äl tes te und Auf se her wa ren al so
nicht et wa zwei ver schie de ne Klas sen von Per so nen, son dern die sel ben
Leu te. Pau lus sagt zu den Äl tes ten der Ver samm lung von Ephe sus, die er
nach Mi let hat te kom men las sen: „Habt nun acht auf euch selbst und auf die
gan ze Her de, in wel cher der Hei li ge Geist euch als Auf se her ge setzt hat, die
Ver samm lung Got tes zu hü ten, wel che er sich er wor ben hat durch das Blut
sei nes Ei ge nen.“ Der sel be Apo stel schreibt an Ti tus, daß er auf Kre ta in je ‐
der Stadt „Äl tes te“ an stel len mö ge, und nach dem er ei ni ge für den Äl tes ten
not wen di ge Ei gen schaf ten auf ge zählt hat, fährt er fort: „Denn der Auf se her
muß un ta de lig sein als Got tes Ver wal ter“ (Tit. 1, 5-7), so un wi der leg lich er ‐
wei send, daß „Äl tes ter“ und „Auf se her“ gleich be deu ten de Be grif fe sind,
zwei Be zeich nun gen für die sel ben Per so nen, die ei ne mehr auf Al ter und
Stel lung, die an de re mehr auf die Art ih rer Tä tig keit hin deu tend.
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Zu Äl tes ten konn ten na tur ge mäß nicht jun ge oder un be kehr te Leu te be stellt
wer den: „nicht ein Neu ling, auf daß er nicht, auf ge bläht, ins Ge richt des
Teu fels ver fal le“ (1. Tim 3, 6). Ein Äl tes ter muß te ver hei ra tet sein, und
zwar „ei nes“ Wei bes Mann, un ta de lig in sei nem per sön li chen Le ben, ein
gu ter Gat te und Va ter, der dem ei ge nen Hau se wohl vor stand, von ge lin ‐
dem, fried fer ti gen Cha rak ter, gast frei, be son nen, ent halt sam, lehr fä hig, von
gu tem Zeug nis bei der Welt usw. (Vgl. 1. Tim 3, 1-7; Tit 1, 6-9). Als ein
„Auf se her“ hat te er die schö ne Auf ga be, Sor ge zu tra gen für die Scha fe und
Läm mer der Her de Chris ti, sie zu hü ten vor al len Ge fah ren, von Haus zu
Haus, von Fa mi lie zu Fa mi lie zu ge hen, zu wei nen mit den Wei nen den, sich
zu freu en mit den sich Freu en den, die Al ten zu er mun tern, die Jun gen zu er ‐
mah nen, die er schlaff ten Hän den auf zu rich ten und die ge lähm ten Knie zu
be fes ti gen, auf je den Ein zel nen das Licht des Wor tes leuch ten zu las sen und
mit auf rich ti ger Lie be und vä ter li chem Ver ständ nis an den Schwie rig kei ten
al ler teil zu neh men. Er muß te „fä hig sein, so wohl mit der ge sun den Leh re zu
er mah nen, als auch die Wi der spens ti gen zu über füh ren“. Denn es gab schon
da mals „zü gel lo se Schwät zer und Be trü ger“, wel che um schänd li chen Ge ‐
win nes wil len bö se, un ge zie men de Din ge lehr ten und gan ze Häu ser um ‐
kehr ten (Tit 1, 9-10). Sol chen muß ten sie rück sichts los „den Mund stop ‐
fen“.

Es ist of fen bar, daß zu solch ge seg ne tem, viel sei ti gem Dienst nur treue, er ‐
prob te Män ner fä hig wa ren, und daß es ei ner sorg fäl ti gen Aus wahl bei ih rer
Be stel lung be durf te. Es war ein gro ßes Vor recht, in sol cher Wei se tä tig sein
zu dür fen. Dar um sagt der Apo stel auch: „Das Wort ist ge wiß: wenn je mand
nach ei nem Auf se her dienst trach tet, so be gehrt er ein schö nes Werk“ (1.
Tim 3, 1). Nur durch aus un be schol te ne Män ner, die per sön lich in den ver ‐
schie de nen Le bens ver hält nis sen, als Jüng ling, Mann, Gat te, Va ter, Er fah ‐
run gen ge macht hat ten, konn ten den An for de run gen ei nes sol chen Diens tes
ge nü gen. Soll ten ih re Er mun te run gen, Er mah nun gen und Zu recht wei sun gen
Kraft ha ben, so muß te ihr Le ben und ihr gan zes Ver hal ten be wei sen, daß sie
zu nächst auf sich selbst acht hat ten und un ter der Zucht des Geis tes stan den
(Apg 20, 28).
Be trach ten wir ei ni ge der von dem Apo stel ge nann ten Vor be din gun gen
noch et was nä her. Sie al le be wei sen die Rich tig keit un se rer Be haup tung,
daß es sich zu nächst gar nicht um Be ga bung han del te, - ob wohl die se, wie
be merkt, vor han den sein konn te, denn die, „wel che wohl vor ste hen, sol len
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dop pel ter Eh re wür dig ge ach tet wer den, son der lich die da ar bei ten in Wort
und Leh re“ (1. Tim 5, 17) - son dern nur um sitt li che Ei gen schaf ten und
geist li che Fä hig kei ten. So durf te z.B. ein Äl tes ter, wie wir hör ten, nicht un ‐
ver hei ra tet sein, aus Grün den, die leicht zu er ra ten sind. Auch muß te er „ei ‐
nes“ Wei bes Mann sein, d.h. er durf te nicht, wie es in je nen Ta gen un ter Ju ‐
den und Hei den viel fach ge bräuch lich war, meh re re Wei ber ha ben. Das war
ein Ver stoß ge gen Got tes ur sprüng li che Ord nung. Sol chen Män nern konn te
die Ge mein schaft am Ti sche des Herrn nicht ver wei gert wer den, wenn sie
be kehrt wur den, aber zu Auf se hern, zu hei li gen Wäch tern über die Ord nung
Got tes un ter den Gläu bi gen, wa ren sie nicht taug lich.

Fer ner muß te der per sön li che Cha rak ter des Äl tes ten un ta de lig, er selbst vor
der Welt un be schol ten sein. Es hat Gott oft ge fal len, Leu te, de ren Vor le ben
in sitt li cher Be zie hung höchst trau rig war, als ge seg ne te Evan ge lis ten zu be ‐
nut zen und sie vie len zu Weg wei sern aus Schmutz und Ge walt tat her aus
die nen zu las sen; aber zu ei nem Auf se her dienst wür den sie nicht ge schickt
ge we sen sein. Auch war zu ei nem sol chen Dienst ein be son de res Maß von
Be schei den heit, wür di gem Ernst, Sitt sam keit und Ent halt sam keit not wen ‐
dig. Wie hät ten sonst die Er mah nun gen Ge wicht, die Bit ten und Vor stel lun ‐
gen Ein fluß ha ben kön nen? Die Mög lich keit ei nes Hin wei ses auf ei ge nes
Ver feh len und Zu-kurz-kom men wür de un ter Um stän den je den gu ten Ein ‐
druck von vorn her ein aus ge schlos sen ha ben.
Wei ter hin muß te ein Auf se her „lehr fä hig“ sein, oder, wie Pau lus an Ti tus
schreibt: „an han gend dem zu ver läs si gen Wor te nach der Leh re, auf daß er
fä hig sei, so wohl mit der ge sun den Leh re zu er mah nen, als auch die Wi der ‐
spre chen den zu über füh ren“ (Tit 1, 9). Es war nicht er for der lich, daß er ein
„Leh rer“ im ei gent li chen Sin ne des Wor tes war, aber er muß te die gu te, zu ‐
ver läs si ge Leh re ken nen und im stan de sein, das Wort im per sön li chen Ver ‐
kehr mit den See len rich tig an zu wen den, den Schwa chen und Klein mü ti gen
zum Trost, den Ir ren den und Un or dent li chen zur Zu recht wei sung, den Ver ‐
kehr ten und Wi der stre ben den zur Über füh rung, nicht ei gen mäch tig, zorn ‐
mü tig oder streit süch tig, son dern als „Got tes Ver wal ter“ sanft und ge lin de,
aber be stimmt und ernst. Denn „ei ne ge lin de Ant wort wen det den Grimm
ab, aber ein krän ken des Wort er regt den Zorn“; und „ein wei ser Mann ver ‐
söhnt den Grimm“, „ei ne ge lin de Zun ge zer bricht Kno chen“ (Spr 15, 1; 16,
14; 25, 15).
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Um al le zeit in die ser Ver fas sung zu sein, durf te ein Auf se her sich nicht dem
Wein ge nuß er ge ben. Der Wein „er hitzt“ (Jes 5, 11), raubt Nüch tern heit und
Be son nen heit und trübt das Ur teil: man un ter schei det nicht mehr zwi schen
dem Hei li gen und Un hei li gen, zwi schen dem Rei nen und Un rei nen (3. Mo
10, 9-10).

Ei ner der Grün de, wes halb ein Äl tes ter ver hei ra tet sein muß te, ist auch
wohl dar in zu su chen, daß sein Haus gast frei sein soll te, of fen für je den
Bru der und je de Schwes ter. Ei nem un ver hei ra te ten Bru der ist es kaum mög ‐
lich, ein solch of fe nes Haus zu ha ben. Gast freund schaft ist aber Gott be son ‐
ders wohl ge fäl lig (Vgl. Röm. 12, 13; 1. Tim 5, 10; Heb 13, 2; 1. Pet 4, 9).
In die ser Hin sicht soll te al so der Auf se her den Gläu bi gen mit gu tem Bei ‐
spiel vor an ge hen, „ein Vor bild der Her de“ sein. Ga jus in Ko rinth war der
Wirt des Apo stels Pau lus und der gan zen Ver samm lung. Er war wohl kein
an ge stell ter Äl tes ter, denn in Ko rinth schei nen kei ne Äl tes ten ge we sen zu
sein; aber so steht von ihm ge schrie ben zur Er mun te rung für uns (Röm. 16,
23). Welch ei ne lieb li che Vor sor ge hat te der Herr auf die se Wei se für das
leib li che Wohl Sei ner Knech te ge trof fen, die von Stadt zu Stadt gin gen mit
dem Wor te des Evan ge li ums oder der Er bau ung! Wie er mun ternd ist es
auch heu te noch für ei nen Die ner des Herrn, der sich auf lan ger, er mü den ‐
der Rei se oder Fuß wan de rung be fin det, zu wis sen: Heu te Abend darf ich
frei bei dem und dem Bru der ein keh ren; er ist von dem Herrn un ter wie sen,
gast frei zu sein, nicht zu viel, aber auch nicht zu we nig aus dem Be such zu
ma chen!
Ei ne wich ti ge Ei gen schaft lau te te: „nicht geld lie bend“, oder: „nicht schänd ‐
li chem Ge winn nach ge hend“ (Tit 1, 7). Pe trus er mahnt die Äl tes ten: „Hü tet
die Her de Got tes, die bei euch ist, in dem ihr die Auf sicht nicht aus Zwang
füh ret, son dern frei wil lig, auch nicht um schänd li chen Ge winn, son dern be ‐
reit wil lig“ (1. Pet 5, 2). Den Äl tes ten wird emp foh len, mit ei ge nen Hän den
zu ar bei ten und sich der Schwa chen an zu neh men, ein ge denk der Wor te des
Herr Je su: „Ge ben ist se li ger als neh men“ (Apg 20, 35).

Be son ders ernst war die Bedin gung: „der dem ei ge nen Hau se wohl vor steht,
der sei ne Kin der in Un ter wür fig keit hält mit al lem wür di gen Ernst, (wenn
aber je mand dem ei ge nen Hau se nicht vor zu ste hen weiß, wie wird er die
Ver samm lung Got tes be sor gen?)“ (1. Tim 3, 4. 5), ver glei che hier zu auch
Tit 1, 6. Es moch te man cher lei Grün de für die in dem Hau se ei nes Gläu bi ‐
gen herr schen de Un ord nung ge ben; aber wenn sol che vor han den war, wenn
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es dem Haus va ter an der nö ti gen Weis heit und Ener gie man gel te, wenn sei ‐
ne Kin der zü gel los oder gar aus schwei fend wa ren, so konn te er nicht mit
der Auf sicht über die Ver samm lung Got tes be traut wer den. Selbst der Be ‐
sitz ei ner Ga be als Evan ge list oder Leh rer än der te hieran nichts.

Daß ein Äl tes ter kein „Neu ling“ sein durf te, ha ben wir be reits er wähnt. Im
Al ten wie im Neu en Tes ta ment wird un ter ei nem „Äl tes ten“ im mer ein
Mann in rei fe ren Jah ren ver stan den. Es gibt wohl kei ne ein zi ge Aus nah me
von die ser Re gel. Das Wort deu tet ja schon an und für sich dar auf hin, daß
ein jun ger Mann un mög lich für die ses Amt in Aus sicht ge nom men wer den
konn te. Er wür de bald, „auf ge bläht, in das Ge richt des Teu fels ver fal len“
sein. Denn ab ge se hen von den „ju gend li chen Lüs ten“, sind Selbst ge fäl lig ‐
keit und Über schät zung der ei ge nen Wich tig keit be son de re Ge fah ren der
Ju gend.
Fra gen wir jetzt nach der Zahl der Äl tes ten, so ist im Wor te Got tes dar über
kei ne An ord nung ge trof fen; wir wis sen nur, daß es in ei ner Ver samm lung
nie mals nur ei nen, son dern im mer meh re re Äl tes te gab. Die Zahl rich te te
sich je den falls nach der Grö ße der ört li chen Ge mein de und nach den vor lie ‐
gen den Be dürf nis sen. Es heißt in Apg 14, 23: „Als sie ih nen aber in je der
Ver samm lung Äl tes te ge wählt hat ten, be te ten sie mit Fas ten und be fah len
sie dem Herrn, an wel chen sie ge glaubt hat ten“. Im nächs ten Ka pi tel wird
uns be rich tet, daß die Apo stel und die Äl tes ten von Je ru sa lem sich ver sam ‐
mel ten (Apg 15, 6). Pau lus ruft die Äl tes ten der Ver samm lung von Ephe sus
nach Mi let her über (Apg 20, 17). Ti tus wur de von dem Apo stel in Kre ta zu ‐
rück ge las sen, da mit er „in je der Stadt Äl tes te an stel len möch te“ (Tit 1, 5).
In der An re de an die Ver samm lung in Phi lip pi (Phil 1, 1) wer den au ßer den
Hei li gen Auf se her (Äl tes te) und Die ner ge nannt. In Jak 5, 14 wird der
Kran ke an ge wie sen, die Äl tes ten der Ver samm lung zu sich zu ru fen.

Ne ben die ser wich ti gen, aber lei der so oft ver ges se nen Tat sa che, daß es nie ‐
mals nur ei nen Äl tes ten, Auf se her oder Vor ste her in ei ner Ver samm lung
(Ge mein de) gab, ist zu beach ten, daß nie mand den Ti tel oder das Amt ei nes
Äl tes ten ha ben konn te, selbst wenn er die nö ti gen Ei gen schaf ten und Fä hig ‐
kei ten da zu be saß, es sei denn, daß er in ge zie men der Wei se be voll mäch tigt
war. Er be durf te ei ner An stel lung, und zwar muß te die se durch ei nen Apo ‐
stel oder den Be voll mäch tig ten ei nes Apo stels voll zo gen wer den. Die gan ze
Kraft und Be deu tung der Ein rich tung hing von der Quel le der Au to ri tät ab,
aus wel cher sie floß. Nir gend wo fin den wir in den Ta gen der Apo stel ein
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Bei spiel von der Wahl oder An stel lung von Äl tes ten sei tens ei ner Ver samm ‐
lung (Ge mein de). We der in der Apo stel ge schich te noch in ei nem Brie fe an
ei ne Ver samm lung ist von ei ner sol chen Wahl die Re de. Da ge gen wird Ti tus
von Pau lus auf Kre ta zu rück ge las sen, „um was noch man gel te in Ord nung
zu brin gen und in je der Stadt“, al so in be reits be ste hen den Ver samm lun gen,
„Äl tes te an zu stel len“ (Tit 1, 5). Nach dem er die sen Auf trag voll zo gen hat te,
soll te er zum Apo stel nach Ni ko po lis kom men (Tit 3, 12). Wir ha ben so mit
nicht ein mal ei nen Be weis da für, daß Ti tus ein Recht hat te, an ders wo Äl tes ‐
te an zu stel len. Der Be reich, auf wel chen sich sein Auf trag be zog, war ganz
be stimmt be grenzt.

Dem Satz, daß die An stel lung ei nes Äl tes ten nur durch ei nen Apo stel oder
des sen Be voll mäch tig ten ha be ge sche hen kön nen, ist oft wi der spro chen
wor den. Man sagt, die Ver samm lun gen (Ge mein den) hät ten sich ih re Äl tes ‐
ten selbst ge wählt und soll ten es heu te noch tun. Da man da für kei ne Be le ge
brin gen kann, we der in der Form ei ner durch den Geist ge ge be nen An wei ‐
sung, noch in ge schicht li chen Bei spie len, nimmt man sei ne Zu flucht zu Be ‐
weis füh run gen, die oft recht wun der lich sind. So sagt man z.B.: „Die elf
Jün ger samt „der Schar (die gan ze Zahl be trug 120) wäh len nach der Him ‐
mel fahrt des Herrn un ter Ge bet und An wen dung des Lo ses an Stel le des ab ‐
ge wi che nen Ju das den Mat thi as zum Apo stel (Apg 1, 15-26) … Und wenn
die Gläu bi gen im all ge mei nen hier ei nen Apo stel mit wäh len kön nen, der
doch ei ne hö he re Stel le in ne hat te als ein Ge mein de äl tes ter, wes halb sol len
die Ge mein den sich dann nicht an ei ner Wahl der Äl tes ten be tei li gen kön ‐
nen?“
Ganz ab ge se hen von der Fra ge, ob je ne Gläu bi gen „ei ner An ord nung des
Herrn zu wi der han del ten“ oder nicht, was für un se ren Ge gen stand nichts
be wei sen wür de, denn die Ein set zung ei nes Apo stels und ei nes Äl tes ten
sind eben zwei sehr ver schie de nen Din ge, muß von vorn her ein be tont wer ‐
den, daß von der Wahl ei nes Apo stels in der an ge führ ten Stel le über haupt
nicht die Re de ist. Nach dem Pe trus im An schluß an Ps. 109, 8 die Er for der ‐
nis se für ei nen „Zeu gen der Auf er ste hung des Herrn“ deut lich be zeich net
hat te, - es muß te ein Mann sein, der von der Tau fe des Jo han nes an bis zur
Him mel fahrt Chris ti mit den Apo steln ge gan gen war, - le sen wir wei ter:
„und sie stell ten zwei dar: Jo seph, ge nannt Barsa bas, der Jus tus ge nannt
wur de, und Mat thi as“. Bei de Män ner ent spra chen oh ne Fra ge den ge stell ten
An for de run gen, aber die Ver sam mel ten wag ten nicht, ei nen von den zwei
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zu wäh len, son dern war fen Lo se über sie, in dem sie dem Herrn die Ent ‐
schei dung an heim stell ten. „Du, Herr, Her zens kün di ger al ler“, be ten sie,
„zei ge von die sen bei den den ei nen an, den du aus er wählt hast.“ Es war al so
ein Apo stel, der die gan ze Sa che ein lei te te, es wa ren Apo stel, wel che die
zwei Män ner vor den Herrn stell ten, und es war der Herr, der wähl te.

Aber selbst wenn die Gläu bi gen den Mat thi as ge wählt hät ten, was, wie wir
ge se hen ha ben, kei nes wegs der Fall war, so wür de es doch mehr als ge wagt
sein, die Schluß fol ge rung dar aus zu zie hen, daß sie sich eben so gut oder gar
mit noch grö ße rem Recht an ei ner Äl tes ten wahl hät ten be tei li gen kön nen.
Viel eher noch könn te man den Schluß ma chen, wenn wir über haupt zu sol ‐
chen Fol ge run gen be rech tigt wä ren, daß es uns heu te noch ge stat tet sei,
Apo stel zu wäh len. Aber davon wird kein dem Wor te un ter wür fi ger Gläu bi ‐
ger im Erns te den ken.
Un will kür lich ist man ver sucht zu fra gen: War um will man durch aus et was
tun, wo zu Got tes Wort we der An lei tung noch die We ge wei sen de Bei spie le
gibt? Die Ant wort ist ein fach: Weil man, oh ne Rück sicht auf den ein ge tre te ‐
nen Ver fall und un ter Bei sei te set zung der Wahr heit von der Ein heit des Lei ‐
bes, „Ge mein den bil den will nach apo sto li schem Vor bil de“, wie man es
nennt, in de nen man dann nicht nur Äl tes te und Die ner, son dern auch Ge ‐
mein de vor ste her, Evan ge lis ten, Pre di ger etc. nach ei ge ner Wahl er nen nen
kann. Man will „un ab hän gi ge Ge mein den“ ha ben, in de nen der Mensch ei ‐
ne Rol le spie len kann. Das ist das gan ze Ge heim nis der Sa che. Man will ei ‐
ner seits sei ne Her de ha ben, an de ren Spit ze man steht, und man will an de ‐
rer seits die Ver ant wort lich keit von sich auf ei ne An zahl Män ner ab wäl zen,
die zu Vor ste hern, Lei tern etc. der Ge mein de ge wählt sind. An statt hin sicht ‐
lich al ler Be dürf nis se der Her de Chris ti ein fach auf den Herrn zu war ten
und in An er ken nung der all ge mei nen Ver wir rung die ein zel nen Bruch stü cke
zu Ihm hin zu sam meln, der der ein zig wah re Mit tel punkt ist, und des sen
Na me al lein Wert hat, will man sei ne Ge mein de, sei nen Pre di ger, sei ne Äl ‐
tes ten usw. ha ben. Statt ein fäl tig zu fra gen: Wie steht ge schrie ben? sagt
man: War um soll ten wir nicht dies, war um könn ten wir nicht das tun? Mit
ei nem Wort: der Mensch ist auf dem Plan.

Wenn der Herr ge wollt hät te, daß nach dem To de der Apo stel die Be fug nis ‐
se, Äl tes te an zu stel len, fort dau ern soll te, wür de Er, dem das Wohl Sei ner
Ge mein de so am Her zen liegt, uns über ei ne so wich ti ge Sa che nicht ei ne
kla re und ver ständ li che Mit tei lung ge ge ben ha ben? Oder wenn es nach Sei ‐
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nem Wil len ge we sen wä re, daß die Ver samm lun gen sich selbst Äl tes te wäh ‐
len soll ten, wür de Er uns die sen Wil len nicht so kund ge ge ben ha ben, daß
kei ne Miß deu tung mög lich wä re? Ganz ge wiß. Es ist aber kei nes von bei ‐
dem ge sche hen. Da mit ist nicht ge sagt, „daß nach dem Heim gang der Apo ‐
stel das Äl tes ten amt auf hö ren soll te“. Im Ge gen teil, es be steht fort; nur fehlt
es an der Au to ri tät, Äl tes te zu er nen nen. Und wer sind wir, daß wir oh ne ein
kla res Wort Got tes ei ne so erns te, be deu tungs vol le Hand lung vor neh men
soll ten?

Wenn nun den noch ei ne klei ne re oder grö ße re Zahl von Gläu bi gen, die sich
zu ei ner Ge mein de zu sam men ge schlos sen hat sich nun „bib lisch ein rich ten“
will, selb stän dig aus ih rer Mit te ei ni ge nach ih rer Mei nung für das Äl tes ten ‐
amt pas sen de Män ner wählt und zu Äl tes ten er nennt, kann man von die sen
Brü dern, so treu und eh ren wert sie sein mö gen, des halb sa gen, daß „der
Hei li ge Geist sie als Auf se her in der Ver samm lung (Ge mein de) Got tes ge ‐
setzt ha be“? Und das müß te doch so sein, wenn die „gan ze Her de“, die gan ‐
ze Ge mein de „in der Stadt“ sie als sol che an er ken nen und ih nen un ter wür ‐
fig sein soll. Äl tes te ir gend ei ner Son der ge mein schaft kennt Got tes Wort
nicht, nur Äl tes te der Ver samm lung oder Ge mein de an ei nem Ort.
Dann hat al so doch nach dem Heim gang der Apo stel und ih rer Be voll mäch ‐
tig ten das Amt der Äl tes ten auf ge hört, und wir sind des ge seg ne ten Diens ‐
tes sol cher Män ner für im mer be raubt? Kei nes wegs! Got tes lie ben de Sor ge
für Sein Volk hört nim mer auf. Der Herr ge denkt an die Be dürf nis se Sei ner
Her de auch in den schwie rigs ten Zei ten und stillt sie. Es gibt, Sein Na me
sei da für ge prie sen! noch vie le Män ner, die zu Äl tes ten oder Auf se hern ge ‐
schickt sind, trotz dem es kei ne Apo stel mehr gibt, um sie zu wäh len und
ein zu set zen. Man kann kaum ei nen Blick in ir gend ei ne Ver samm lung von
Kin dern Got tes wer fen, oh ne von dem ei nen oder an de ren wür di gen äl te ren
Bru der zu hö ren, der den Ir ren den nach geht, die Un or dent li chen zu recht ‐
weist, die Klein mü ti gen trös tet, den Schwa chen auf hilft, mit ei nem Wort,
der da er mahnt, warnt und Auf sicht übt. Und was ist die Pflicht der Gläu bi ‐
gen sol chen Män nern ge gen über, auch wenn sie nicht, wie im An fang,
förm lich an ge stellt sind? Sie um ihres Wer kes wil len zu schät zen, sie zu lie ‐
ben und ih nen un ter wür fig zu sein als sol chen, die der Geist Got tes ge ge ben
und ge setzt hat, um über die See len ih rer Ge schwis ter zu wa chen. Man
braucht sie nicht Äl tes te zu nen nen, sie nicht zu wäh len und an zu stel len, um
so die de mü ti gen de Tat sa che mög lichst zu ver de cken, daß al les in Ver fall
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und Un ord nung ist. Nein, laßt uns lie ber die sen Ver fall und sei ne Fol gen be ‐
reit wil lig an er ken nen und uns dem ent spre chend vor Gott und Men schen
ver hal ten! Der Herr wird uns in Sei ner Gna de zu Hil fe kom men, und wir
wer den er fah ren, daß Er für Sei ne klei ne, schwa che Her de sorgt, auch wenn
so vie les fehlt, was einst das Zeug nis zier te.

Bei die ser Ge le gen heit sei noch ein mal dar auf hin ge wie sen, daß es in den
ers ten Zei ten der Kir che wohl nicht in al len Ge mein den Äl tes te ge ge ben
hat, und daß der Apo stel durch den Hei li gen Geist ge lei tet wor den ist, an
sol che Ver samm lun gen, die kei ne Äl tes ten hat ten, Brie fe zu rich ten, die nun
für un se re Ta ge und man gel haf ten Zu stän den von ganz be son de ren Wich tig ‐
keit sind; so z.B. die Brie fe an die Thes sa lo ni cher und an die Ko rin ther. In
Ko rinth sah es so un or dent lich aus, daß, wenn ir gend wo, dort die Ein set ‐
zung von Äl tes ten not wen dig hät te er schei nen müs sen. Aber in den bei den
Brie fen des Apo stels fin det sich nicht der ge rings te Hin weis auf Äl tes te.
Wä ren sie vor han den ge we sen, so wür de Pau lus si cher lich sie zu nächst zur
Re chen schaft ge zo gen und sie auf die Ver nach läs si gung ih rer Pflich ten auf ‐
merk sam ge macht ha ben 3 Man sagt: „Der Schluß ist un rich tig; denn Pau ‐
lus hat al le sei ne Ge mein de schrei ben an die Hei li gen, Brü der usw. ge rich tet
und nicht an die Äl tes ten, Vor ste her, auch wenn sol che, wie z.B. in Ephe ‐
sus, vor han den wa ren“. Selbst ver ständ lich! Hät te er das nicht ge tan, so wä ‐
ren es ja gar kei ne Ge mein de schrei ben, son dern Brie fe an die Äl tes ten oder
Vor ste her. Daß in dem Brie fe an die Ver samm lung in Ephe sus, wo es Äl tes ‐
te gab, die se nicht er wähnt wer den, ist wie der um leicht be greif lich. die Zu ‐
stän de wa ren zur Zeit der Ab fas sung des Brie fes so gut, daß ei ne be son de re
War nung oder Mah nung an die Äl tes ten gar nicht am Plat ze ge we sen wä re.
Die se hat ten ge tan, was der Apo stel ih nen in Mi let ans Herz ge legt hat te
(Apg 20, 28).
Es scheint über haupt nicht die Wei se der Apo stel ge we sen zu sein, in ganz
jun gen Ge mein den Äl tes te an zu stel len. die Ver samm lun gen, von wel chen in
Apg 14, 23 die Re de ist, be stan den schon seit meh re ren Jah ren, so daß die
geist li chen Fä hig kei ten Zeit zu ih rer Ent wick lung ge habt hat ten und die
Män ner, wel che für das so wich ti ge Äl tes ten amt aus er se hen wer den konn ‐
ten, mehr be kannt ge wor den wa ren. Hier ge hen wir mit dem wie der holt an ‐
ge führ ten Schrei ber ganz ei nig, wenn er sagt, daß „die Apo stel wie auch Ti ‐
mo the us und Ti tus die Ge mein den wohl mit zu Rat ge zo gen und ge fragt ha ‐
ben, wel che un ter ih nen für die sen wich ti gen Dienst in Be tracht kom men
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könn ten“. War um auch nicht? Wenn je mand „nach ei nem Auf se her dienst
trach ten“ (1. Tim 3, 1) konn te, war um soll ten dann nicht an de re ihn zu ei ‐
nem sol chen Dienst vor schla gen oder er mun tern kön nen?

Wenn der Apo stel in 1. Thes 5, 12 die Gläu bi gen er mahnt, die zu er ken nen,
die un ter ih nen ar bei te ten und ih nen vor stan den (vgl. Röm 12, 8; 1. Tim 5,
17), so geht dar aus her vor, daß es „Vor ste her“ un ter ih nen gab, wie an an de ‐
ren Stel len „Füh rer“ ge nannt wer den (Heb 13, 7. 17); aber aus der gan zen
Re de wei se des Apo stels er gibt sich zu gleich mit gro ßer Wahr schein lich keit,
daß die se Män ner nicht „an ge stell te“ Vor ste her oder Füh rer wa ren, son dern
„durch ihr Werk“ (Vers 13) 4 Der Schrei ber spielt si cher auf 1. Thes 5, 13
an: „… um ihres Wer kes wil len“ (ei ge ne Anm.). sich als sol che er wie sen
hat ten. In ähn li cher Wei se hat ten Ste pha nus und sein Haus in Acha ja sich
selbst den Hei li gen zum Dienst ver ord net, und es soll ten ih nen des halb die
Gläu bi gen „un ter tan sein und je dem, der mit wirk te und ar bei te te“ (1. Kor
16, 15. 16).
Wenn man fragt: Wie konn ten denn sol che Män ner als vom Herrn in ihren
Dienst ge stellt an er kannt wer den? so ist die Ant wort schon ge ge ben.
„Durch ihr Werk“, sagt der Apo stel. Oder: „den Aus gang ihres Wan dels an ‐
schau end, ah met ihren Glau ben nach“ (Heb 13, 7). Wor an er kannt man ei ‐
nen wah ren Chris ten? wor an ei nen Evan ge lis ten, Hir ten oder Leh rer? An
dem treu en Wan del, dem Ei fer See len für Chris tum zu ge win nen oder die
für Je sum ge won ne nen wei ter zu füh ren, zu pfle gen, zu näh ren, zu wei den
und zu hü ten. So war es in den ers ten Ta gen der Ge mein de Got tes, und so
ist es heu te noch. Soll ten wir nun au ßer Stan de sein, sol che Män ner aus un ‐
se rer Mit te zu er ken nen, die als Vor ste her und Füh rer Ruf und Be fä hi gung
von dem Haup te des Lei bes emp fan gen ha ben? Und wenn wir auch nicht
den Auf trag und die Macht ha ben, sie zu Auf se hern der Her de Got tes zu er ‐
nen nen, soll ten wir sie des halb we ni ger ach ten, ih nen we ni ger Lie be und
Ver trau en ent ge gen brin gen? Ach! was uns so sehr man gelt, ist nicht Ein ‐
sicht und Er kennt nis, son dern Her zen sein falt und Un ter wür fig keit des Her ‐
zens.

Die An zie hung von Stel len wie Apg 13, 1-3; 15, 1. 2. 22; 2. Kor 8, 19. 23,
um dar zu tun, daß die Wahl von Äl tes ten be rech tigt sei, zeigt, wie arm man
an Be wei sen sein muß. Daß die Ver samm lun gen nicht to te Ma schi nen wa ‐
ren oder heu te sein sol len, ist klar. Der Geist Got tes wirk te in ih nen und lei ‐
te te sie an, in der ver schie dens ten Wei se ih re Teil nah me an dem Wer ke des
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Herrn kund zu tun, ent ste hen den Schwie rig kei ten zu be geg nen, über die von
ih nen ge sam mel ten Gel der zu ver fü gen, zum Zwe cke der Ver hand lun gen
oder zur Über brin gung der Ga ben Män ner aus ih rer Mit te ab zu ord nen und
der glei chen Din ge mehr. Aber was be weist das al les für die uns be schäf ti ‐
gen de Fra ge?

Im An schluß an die erst ge nann te Stel le (Apg 13, 1-3) sei noch ein Wort
über das „Hän deauf le gen“ ge sagt. Was man dar aus ge macht hat im Lau fe
der Jahr hun der te, ist be kannt. Zu nächst sei dar an er in nert, daß nir gend wo
im Neu en Tes ta ment von Hän deauf le gen die Re de ist als ei nem Zei chen der
Wei hung ei nes Men schen zum Evan ge lis ten, Hir ten, Pre di ger und der glei ‐
chen. Der Herr Leg te den Kind lein, wel che zu Ihm ge bracht wur den, oder
auch Kran ken zur Seg nung und Hei lung die Hän de auf. Die Apo stel ta ten
das Glei che bei Kran ken oder bei sol chen, wel che noch nicht den Hei li gen
Geist emp fan gen hat ten. Wei ter ge schah das Hän deauf le gen, um Män ner,
die von Gott be gabt und be reits in Sei nen Dienst be ru fen wa ren, Sei ner
Gna de zu ei nem be son de ren Werk zu be feh len (Apg 14, 26), oder an de re in
förm li cher Wei se mit der Be sor gung ei nes Diens tes in zeit li chen Din gen zu
be trau en (Apg 6, 6), oder end lich um durch die Kraft des Hei li gen Geis tes
ei nem Men schen ei ne Ga be zu über tra gen 2. Tim 1, 6.
Es mag sein, daß auch Äl tes ten die Hän de auf ge legt wor den sind, aber ge ‐
sagt ist es nir gend wo; viel leicht ge ra de aus dem Grun de, weil der Hei li ge
Geist vor aus sah, welch ein Miß brauch mit die ser Hand lung ge trie ben wer ‐
den wür de. Die ein zi ge Stel le, wel che da hin ge deu tet wer den könn te, ist 1.
Tim 5, 22, wo nach ei ni gen Vor schrif ten be treffs der Äl tes ten der Apo stel
sein Kind er mahnt: „Die Hän de le ge nie man dem schnell auf“. Aber ob er
dies in Ver bin dung mit dem Vor an ge gan ge nen tut, oder ob er ganz all ge ‐
mein spricht, ist schwer zu ent schei den. Je den falls wä re die An nah me, daß
die Wor te sich aus schließ lich oder auch nur vor nehm lich auf die Ein set zung
von Äl tes ten be zö ge, durch nichts be grün det.

Im all ge mei nen war das Hän deauf le gen im Al ten wie im Neu en Tes ta ment
ei ne Hand lung des Seg nens oder des Sich eins ma chens mit dem, wel chem
die Hän de auf ge legt wur den. Selbst in dem oben ge nann ten be son de ren Fal ‐
le der Über tra gung ei ner Ga be durch den Apo stel ist die se Be deu tung nicht
aus ge schlos sen. Nach 1. Tim 4, 14 wa ren Weis sa gun gen über Ti mo the us er ‐
gan gen, durch wel che der Hei li ge Geist ihn im vor aus für den Dienst, den er
tun soll te, be zeich net hat te. Hier durch ge lei tet, leg te der Apo stel ihm die
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Hän de auf und teil te ihm so mit telst des Hei li gen Geis tes die Gna den ga be
mit, wel che ihn zu je nem Dienst be fä hig te. Mit dem Apo stel hat ten sich die
Äl tes ten, die am Or te wa ren, ver ei nigt, so daß die Ga be „ge ge ben wor den
war durch Weis sa gung mit Hän deauf le gen der Äl tes ten schaft“; zu gleich
war sie nach 2. Tim 1, 6 durch das Auf le gen der Hän de des Apo stels. Aus
den bei den Stel len geht al so ei ner seits her vor, daß die Äl tes ten nichts mit
der Mit tei lung der Ga be zu tun hat ten (sie ga ben nur ih rer Ge mein schaft mit
dem Apo stel und Ti mo the us Aus druck), und an de rer seits, daß der Apo stel
han del te im An schluß an ei ne be stimm te Of fen ba rung des Geis tes 5 Eben so
ver hält es sich in 5. Mo 27, 23 zwi schen Mo se und Jo sua. Gott hat te Jo sua
für die se Auf ga be er wählt und dem Mo se ent spre chend Wei sung ge ge ben
(5. Mo 1, 38), und Mo se stat tet ihn wei sungs ge mäß öf fent lich mit Au to ri tät
aus (5. Mo 34, 9) (ei ge ne Anm.). .

Nach dem wir uns so lan ge bei den „Äl tes ten“ auf ge hal ten ha ben, kön nen
wir uns im Blick auf die „Die ner“ kurz fas sen. Das Amt der Die ner oder Di ‐
a ko nen (Griech.: di a ko noi) war von ge rin ge rer Wich tig keit als das der Äl ‐
tes ten. Ih nen lag, wie wir im An fang un se rer Be trach tung sa hen, die Sor ge
für das ir di sche Wohl der Gläu bi gen ob. Dar um wa ren die An for de run gen,
wel che an die Di a ko nen ge stellt wer den muß ten, nied ri ger als bei den Äl ‐
tes ten. Von ih nen heißt es: „Die Die ner des glei chen, wür dig, nicht dop pel ‐
zün gig, nicht vie lem Wein er ge ben, nicht schänd li chem Ge winn nach ge ‐
hend, die das Ge heim nis des Glau bens in rei nem Ge wis sen be wah ren“ (1.
Tim 3, 8.9). Sie muß ten, ehe sie die nen durf ten, ei ne Pro be zeit durch ma ‐
chen und konn ten erst an ge stellt wer den, wenn sie sich als „un ta de lig“ er ‐
wie sen hat ten. Auch ih re Wei ber muß ten „wür dig sein, nicht ver leum de ‐
risch, nüch tern, treu in al lem“. Es gab, wie wir aus dem Fal le der Phö be er ‐
se hen, auch weib li che Di a ko nen, „Die ne rin nen der Ver samm lung“, aber an
der uns be schäf ti gen den Stel le han delt es sich oh ne Zwei fel um die Frau en
der Di a ko nen. Da die se sich na tur ge mäß viel fach mit den Um stän den und
zeit li chen An ge le gen hei ten der Fa mi li en be schäf ti gen muß te, konn ten sich
ih re Wei ber sehr nütz lich da bei ma chen, was bei den Äl tes ten, die über die
See len der Gläu bi gen und de ren geist li ches Wohl zu wa chen hat ten, aus ge ‐
schlos sen war. Des halb wird bei je nen nichts von Wei bern ge sagt; hier aber
wer den An for de run gen an die Frau en ge stellt, de ren Er fül lung das An se hen
ih rer Män ner, der Di a ko nen, er höh te und sie selbst vor Schwät ze rei en und
de ren üb len Fol gen be wahr te.
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Die Die ner durf ten, wie die Äl tes ten, nur ein Weib ha ben und muß ten ihren
Kin dern und Häu sern wohl vor ste hen (V. 12).

Die ein zi ge Stel le, wel che uns Nä he res über die Wahl und An stel lung von
Di a ko nen be rich tet, ist Apg 6, 1-6. Zwar wer den die „Sie ben“, wel che dort
zur „Be die nung der Ti sche“ be stellt wer den, nicht ge ra de Di a ko nen ge ‐
nannt, aber der gan ze Be richt zeigt deut lich, daß es sich um die An stel lung
von sol chen Män nern han delt, wie sie in 1. Tim 3, 8-13 be schrie ben wer ‐
den. Und wie ge schah die An stel lung? Die Ver samm lung oder Ge mein de
sah sich um nach ge eig ne ten Män nern aus ih rer Mit te, die über die ses Ge ‐
schäft be stellt wer den konn ten, und die Apo stel be stell ten sie. Hier trat al so
die Ver samm lung (Ge mein de) un mit tel bar und in ent schei den der Wei se in
Tä tig keit. Und war es nicht ganz rich tig so? Wenn ei ne Ver samm lung aus
ihrem ir di schen Be sitz zur Un ter hal tung der Ar men, Wit wen etc. bei steu ert,
ist es dann nicht durch aus am Platz, daß sie auch ei ne Stim me in der Wahl
de rer hat, wel che die Ga ben zur Ver wen dung brin gen? Soll te sie sich nicht
nach sol chen Män nern aus ihr Um se hen, die durch ihr bis he ri ges Ver hal ten
die Ge währ bie ten, daß sie in der Aus tei lung der Gel der nicht nur mit pein ‐
li cher Ge wis sen haf tig keit, son dern auch mit Weis heit von oben zu Wer ke
ge hen wer den? Ja, zeigt sich nicht Got tes Gü te und Treue ge ra de dar in, daß
Er uns in Sei nem Wor te ein solch ein fa ches und deut li ches Bei spiel von
dem dies be züg li chen Ver hal ten ei ner Ver samm lung ge ge ben hat?
„Und die Re de ge fiel der gan zen Men ge; und sie er wähl ten Ste pha nus, ei ‐
nen Mann voll Glau bens und Hei li gen Geis tes, und Phi lip pus und Pro cho ‐
rus und Ni ka nor und Ti mon und Par men as und Ni ko laus, ei nen Pro se ly ten
aus An ti o chi en, wel che sie vor die Apo stel stell ten; und als sie ge be tet hat ‐
ten, leg ten sie ih nen die Hän de auf“ (Apg 6, 5-6). Die gan ze Men ge der
Gläu bi gen er wähl te al so die Män ner, wel che sie für den Dienst ge eig net
hielt, aber doch gab die sen die blo ße Wahl noch nicht ihren Platz. Die Ge ‐
wähl ten wur den vor die Apo stel ge bracht, und die se be stell ten sie dann
förm lich zu ihrem Amt.

Was folgt dar aus? Daß wir heu te kei ne Di a ko nen mehr wäh len dür fen?
Nein; wenn das Be dürf nis sich da zu er gibt, hat ei ne Ver samm lung ge wiß
heu te wie da mals die Be rech ti gung, sich nach Män nern aus ih rer Mit te um ‐
zu se hen, wel che ge eig net und im stan de sind, die ir di schen An ge le gen hei ten
der Ver samm lung zu be sor gen. Die Sa che liegt ganz an ders als bei den Äl ‐
tes ten. Fehlt auch, hier wie dort, die apo sto li sche Macht, um die Ge wähl ten
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zu be stä ti gen und förm lich an zu stel len (wer soll te es tun?), so gibt es doch
nach der Schrift kei nen Grund, wes halb ei ne Ver samm lung ih re äu ße ren
An ge le gen hei ten heu te nicht mehr in der Wei se ord nen dürf te, wie Got tes
Wort in Apg 6, 1-6 ihr An lei tung da zu gibt. In des wird man die se Män ner
in fol ge der Zer split te rung wohl nicht Die ner der Ver samm lung in – nen nen
dür fen.

Noch ein mal sei dar an er in nert, daß es sich hier aus schließ lich um äu ße re
Diens te, nicht aber um ir gend wel che Be tä ti gung von Geis tes ga ben han delt.
Daß Die ner, wel che wohl ge dient hat ten, sich „ei ne schö ne Stu fe“ er wer ben
konn ten und „viel Frei mü tig keit im Glau ben, der in Chris to Je su ist“, sagt
uns 1. Tim 3, 13; und die Fäl le von Ste pha nus und Phi lip pus be wei sen es.
Auch war und ist Gott selbst ver ständ lich nicht be schränkt, sol chen Män ‐
nern Ga ben zur Ver kün di gung des Evan ge li ums, zur Auf er bau ung der Sei ‐
ni gen, zur Ver tei di gung Sei ner Wahr heit etc. zu ver lei hen. Wenn man aber
sagt: „Ste pha nus tut gro ße Wun der und Zei chen un ter dem Vol ke und legt
geis tes mäch ti ge Zeug nis se vom Herrn ab, und Phi lip pus ver kün digt das
Evan ge li um zu Sa ma ria; mit hin muß te der Dienst, zu dem die sie ben Män ‐
ner ge wählt wur den, die Wort ver kün di gung und den Evan ge lis ten be ruf in
sich schlie ßen“, so wi der spricht das so un mit tel bar den ein fa chen Be leh run ‐
gen der Schrift, daß man ei ne Er klä rung nur fin den kann in dem dich ten, je ‐
den kla ren Aus blick und Um blick hin dern den Ne bel mensch li cher Mei nun ‐
gen und Leh ren, von wel chen man nicht los kom men kann. Im mer wie der
will der Mensch, be wußt oder un be wußt, in die Rech te ein grei fen, wel che
Gott sich vor be hal ten hat. Nur die Gna de ver mag uns von die ser bö sen Nei ‐
gung zu be frei en, und je mehr wir sie in uns wir ken las sen, des to mehr wer ‐
den wir mit hei li gem Ei fer über die Rech te Got tes wa chen und dem Ich den
Platz an wei sen, der ihm ge bührt, sei es im per sön li chen Le ben, sei es in der
Ver samm lung und im Diens te des Herrn. Was kann ein Mensch, was ei ne
gan ze Ver samm lung zu tun ha ben mit der Über tra gung von Ga ben, die von
dem ver herr lich ten Chris tus aus flie ßen und von dem Hei li gen Geis te aus ge ‐
teilt wer den, wie Er will?
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Brock haus, Ru dolf - Äl tes te und Die ner
Quel len:
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